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Klinkerfues’{hesHygrometer.*)
Den WünſchenmehrererLeſerunſeresBlattesentgegenkommmend

nehmenwir dieGelegenheitwahr,das vom HerrnProf.Klinkerfues
vor drei JahrenerfundeneHygrometerhiereingehendzu beſprechen.

Prof.Klinkerfuesin Göttingenhatbekanntli<hdas Haar-
Hygrometerzu einem von JedermannleihthandzuhabendenInſtrument,
wie es bis jeßtBarometer und Thermometerſind,umgeſchaffen.—

*)Das Klink erfuesſheHygrometerwird in derFabrikmeteorologiſher
Inſtrumentevon WilhelmLambrecht in Göttingenau3geführtund liefertdie-

ſelbeverſchiedenau8geſtalteteInſtrumentevon 15,25, 30 und mehr Mark.
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Als Wetterprophet wurde bisher meiſtdas Barometer benußztund

zwar mit höchſtzweifelhaftemErfolge,da daſſelbees nur mit dem

Dru>ke der atmosphäriſchenLuft,niht mit dem Feuchtigkeitsgehalte
und der Sättigungstemperaturderſelbenzu thun hat. Bei dem

Klin kerfues’ſchenHygrometerwird das Barometer nur aushülfs-
weiſebenußt.Das Hygrometerdient zunächſtzur Beſtimmungder

Feuchtigkeitder Luftund des Sättigungs-oder Thaupunktesin Be-

ziehungzur Temperatur.Jn den unteren LuftſchichteniſtdieWind-

geſchwindigkeitwegen der unebenen Beſchaffenheitder Erdoberfläche
eine weit geringereals in den oberen Luftſchichten.Lettereunter-

liegendaherweit mehrden Einflüſſender Winde.

Für die Vorbeſtimmungdes Wetters ſindbeſondersOſt-und

Weſtwindvon Bedeutung,denn erſtererführtTrockenheit,leßterer
feuhteLuftherbei.Da nun die oberenLuftſchichtenmeiſtweit mehr
mit Feuchtigkeitgeſättigtſind,als die unteren,ſoiſtihreDunſtcapa-
cität,d. h.die Fähigkeit,flüſſigesWaſſerin Dunſtformaufzulöſen,
eine weit geringereals bei den unteren Schichten.Es ſinddaher
auh die oberen SchichtenihremSättigungs-und Thaupunkteweit

näherals die unteren. Dieß iſ der Grund, daß aus den oberen

Luftſchichtenein öfteresAusſcheidenvon Dunſtin Form winzig-kleiner
Tröpfchenſtattſindet,welcheſehrlangſamherahſfinken,in die unteren

Luftſchichtengelangend,von dieſenin dieDunſtformzurü>geführtund

aufgelöſtwerden und zwar bis zur Ueberſättigung,um dann die

Waſſertröpfchenauszuſcheidenund dieſein die unterſtenLuftſchichten
herabſinkenzu laſſenund hierder WolkenbildungNahrungzu geben.
IſtdieWolkenbildungeinedauernde,ſoiſtRegenzu erwarten. Der

EintrittdesRegenshängtnun ab von der Dunſtcapacitätder Atmos-

phäreund von den Einflüſſender öſtlihenund weſtlihenLuft-
ſtrömungen.Zur ErmittelungjenerCapacitätdientdas Hygrometer.

Die Conſtruktiondes Klinkerfues?ſchenHygrometersiſ im

Ganzeneineſehreinfache:
Mehrereentfetteteblonde,beſonderspräparirteMenſchenhaare

von außerordentli<hbedeutenderTragfähigkeitund dadur<bedingter
großerSoliditätſindſobefeſtigt,daßſiebeiihrenLängenveränderungen
den über der oberſtenScheibebefindlicheZeigerbewegen; der leßtere
zeigtdadur<aufeinerScala directdie relativeFeuchtigkeitin Pro-
centen an.
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Das Jnſtrumentbeſtehtaus dreiHaupttheilen:
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welcher nah Anweiſungdie Thaupunkts-oder Sätligungstemperatur
geſundenwird. Beide Scheibenſindſoaufeinanderbefeſtigt,daß ſih
die obere dur<hAnfaſſendes Knopfesaufder unteren drehenläßt,
um ſo zunähſtdie jederThaupunktsableſungvorangehende„Luft=
temperatureinſtellung“machenzu können.

Um den Thaupunkt,welcherfürdie Wetterprophezeihungvon

großerWichtigkeitiſ,zu beſtimmen,leſeman zuerſtaufdem Thermo-
meter des JnſtrumentesB. die Lufttemperaturab, ſuchehieraufdie

gefundeneZahlaufderTemperaturſcalader ReductionsſcheibeC. und.

ſtelleſieunter Drehungdem ſtarkmarkirten100ſenProcentſtriche
aufderProcentſcalader ReductionsſcheibeC. genau gegenüber.Hierauf
leſeman an dem JnſtrumenteA. den vom ZeigerangegebenenPro-
centſaßder relativenFeuchtigkeitab und ſuchedie gefundeneZahl
auf der Procentſayſcalader ReductionsſheibeC. DieſerZahl auf
derTemperaturſcalaſtehtalsdann dieThaupunkttemperaturgegenüber.

Wetterregeln. Die Differenzzwiſchen„Thaupunkttemperatur
und Mittel-Temperatur“iſtmaßgebendfürdas zu erörterndeWetter;
jekleinerſieiſ,um ſoeheriſtNiederſchlagzu erwarten; beſonders
wenn zu irgendeinerTageszeitdie Thaupunkttemperaturüber die

Mitteltemperaturxhinausſteigt.Jm Mittel entſprichtdieLufttemperatur,
welheman um 8 UhrMorgensablieſt,ſoziemli<hder Durchſchnitts-=
Temperaturdes ganzen Tages,und es 1� daherdie Ableſungdes

Inſtrumentesum dieſeZeitvon beſondererWichtigkeit.Wenn ſih
der Thaupunktaber mindeſtenswährendeinigerStnnden der um

8 Uhr Morgens abgeleſenenLufttemperaturbis aufwenigerals 2°

genäherthat und gleichzeitigdas Barometer gefalleniſt,fo kann

man — wenn öſtlicheWinde herrſhen— auf Regenſchließen,und

wird in ſolhenFällenauh in der RegeldurchdiebeginnendeTrübung
des Himmelserkennen,daß in den höherenLuftſchichtenbereitsweſt-
liheWinde den öſtlichenLuftſtromzu verdrängenbeginnen.Es iſ
jedo<heinJrrthumzu glauben,daßweſtlicheWinde ſtetsvon ſ{lehtem
Wetter begleitetſeinmüſſen,da dieſeebenſowie die Südwinde ſi

ganz gutmit ſ<hönemWetter vertragenkönnen, ſolangeder Thau=

punktfi<nahean 5° von der um 8 UhrMorgensabgeleſenenLuft-
temperaturentfernthält.Eine AenderungdieſerDiſſerenzum mehrere
Grade, ſeies im poſitivenoder negativenSinne, läßtjedohin der

RegelNiederſchlägeerwarten,die ſihjenah der Temperaturin Form
von RegenoderSchneeeinſtellen.Entferntſichjedo<hderThaupunkt
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von der oben erwähnten gün�tigen Lage bei warmen weſtlihenWinden

nah der einen oder anderen Seite um mehrals 5°, ſobewirktbei

niedrigerTemperaturdie Schnelligkeitder Verdichtungdes Waſſer-
dampfes,bei hoherTemperaturdie Menge des verdichtetenWaſſer-
dampfesin der Regelein Gewitter. Bei ſtarkfallendemBarometer

verhaltenſi< öſtliheWinde ſowie die weſtlichen,fieſindalſonah
den eben gegebenenRegelnzu beurtheilen.

Im Allgemeineniſ die gegen Abend abgeleſeneThaupunkt=
temperaturmit dexMinimaltemperaturdes nächſtenMorgensnaheüber-

einſtimmend,lettereiſ zumeiſtnur um ein geringesniedriger.Ein
Sinken des Thaupunktesunter 0° am Abend läßtdaherNachtfröſte
befürhien,wenn gleichzeitigein Üarer Himmel in Ausſichtſteht.
Starke Schwankungendes Thaupunktesbei fallendemBarometer ſind
ein meiſtſichererVorbote von Wind, Bei hohemBarometerſtande
mit Windſtillehatein hoherThaupunktin den meiſtenFällennicht
Regenoder Schneezur Folge,ſondernNebel,ſtarkenThau oder Reif,
wenn es faltift.
Anwendung des Klinkerfues'’ſhenPatent-Hygrometers.

Den Beſizernvon großenVergnügungs-Lokalen,wo die zu

treffendenDispoſitionenſihja meiſtensnah dem zu erwartenden

Weiter rihten,ſehteine verkehrteBeurtheilungdeſſelbenoftgroße
Summen und vielArbeitaufsSpiel,wohingegenbei richtigerBe-

nußung des neuen Patent-Hygrometersund ſeinerWetter-Regeln,die

etwaigenVorbereitungenvielzuverſichtlicherzu trefſenſind.
So können z. B. am Abend allegewöhnlichenAnzeichen,als:

ſehrbewölkterHimmel,fallendesBarometer,herſchenderRegenwind
Regenfürden andern Tag vermuthenlaſſen,währenddas am Patent=
HygrometerbeobachteteentſchiedeneFallendes Thaupunktsder Luft
aufbeſſeresWetter ſchließenläßt,und ſoau<humgekehrt.

In großenMilchwirthſchaftenund Käſe-Kellereieniſ einem

langegefühltemBedürfniſſeabgeholfen,indem zum rationellenBetriebe

dieſesJnduſtriezweigesdie genaue Kenntnißder Luftfeuchtigkeitvon

unſchäßbaremWerthiſt.
Nichtgeringeriſ der Nußen fürvieleandere Geſchäfte,beis

ſpielsweiſebei allenFabrikationen,wo Tro>enapparatein Anwendung
kommen, beim Wollhandelim Großen,da die Wolle in Folgeihrer
hygrosfopiſhenEigenſchaftdieFeuchtigkeitaus derLuftaufſaugtund

mithinſ{<wererwiegt.
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(Man kaufe demna< die Wolle, wenn das Hygrometer ſehr
tro>enzeigt.)

In Kunſtgärtnerei,Wein- oderTabaksbau leiſtetdas Inſtrument
großenNutendurchzeitigesAnzeigeneinesbevorſtehendenNachtfroſtes.

Ein ſanitätlicherGebrauchverdientBeachtung:Das Heizenmit

Kohlenund Koaks,au< Luftheizung,drückenin Zimmernmit geringer
Ventilationdie relativeFeuchtigkeitbis zu einem der Geſundheitna<-
theiligenund häufigſehrläſtigwerdenden Stande herab.Hierwird
die Beobachtungder relativenFeuchtigkeit,welchedas Inſtrument
zeigt,von entſchiedenemNutenfein.

Endlich:da der Gebrau<hdes Jnſtrumentesneben ſeinem
praktiſhenNußen au< zur VerbreitungwiſſenſchafkliherKenntniſſe
erheblichbeiträgt,ſo ſolltein den Häuſern,wo man {honJntereſſe
fürdas Barometer an den Tag legt,das Patent-Hygrometernicht
fehlen; die ErgebniſſedießbezüglicherBeobachtungennah den aufge-
ſtelltenWetterregelnſindzuglei<häußerſtunterhaltend,zumalwenn
man na< einigerUebung im Stande iſt,daß Wetter des nach-
folgendenTagesmit einigerSicherheitzu prophezeihen.

Die oben gegebeneAbbildungſtelltein Jnſtrumentneuerer Art

dar. Zu dieſenneueren verbeſſertenInſtrumentengehörtau< eine

verbeſſerteReductionsſcheibe,aufwelcherdie Mittel-Temperaturdur
einen Zeiger,— der Thaupunktaber dur<hden 100 procentigen
Strich(vonſelbſt)markirtwird, wodur<hdie maßgebendeDifferenz
ſofortmit einem Bli>kzu überſeheniſ.—

Es ſinddieälterenReductionsſcheibenübrigensnihtunbrauchbar,
nur ſinddieſelbennichtfobequem,da man die Mittel-Temperatur
(beiganz älterenReductionsſheibenau< dieThaupunkts-Temperatur)
jede8malnotirenmuß, wenn man einen Ueberbli>über die Differenz
zwiſchenMittel-und Thaupunkts-Temperaturhabenwill.

Ueber dieLeiſtungsfähigkeitder hauptſächlichſten
photographiſchenund photomechaniſhenDru-

verfahren.
Von Dr. Ad. Ott in Dornachi/E.

Eines der charakteriſtiſhenMomente der heutigenJnduſtrie
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(und wir fönnen die Photographie doh wohl niht als reine Kunſt,
ſondernnur als Kunſtgewerbebetrachten)beſtehtohneZweifelin
der Vielſeitigkeitder Mittel und Wege, bezw.der lehniſhenVer-

fahren,dur< und aufwelchenſiezu gewiſſenZielengelangt.Sehen
wir uns um aufverſchiedenen, uns zunächſtliegendenGebieten,ſo
werden wir finden,daßtroßder enormen Fortſchrittevon Kunſtund

Wiſſenſchaft,gewiſſe,vor JahrhundertenausgeübteMethoden,nicht
alleinnihtverdrängtworden ſind,ſondernnur noh feſterWurzel
gefaßthaben.Die Lebensfähigkeiteines jedente<hniſhenProzeſſes
iſteben an eine ſtetswe<hſelndeReihevon Bedingungengeknüpft,
worunter oftdie unſcheinbarſtendie erſteRolleſpielenund da die

Erzeugniſſeder ProzeſſeEiner Gattungau< meiſtunter ſih ver-

ſchiedenſind(inder Stahlinduſtriez. B. liefertjedeMethecdeeine

beſondereArt Stahl),ſo iſtes keineswegsverwunderlih,wenn wir,

ſtattZeugeeinerVerminderungtechniſherMethodenzu fein,dieſe
ſtetsin der Zunahme begriffenſehen.Allerdingsgibtes Bei-

ſpielein Menge,welchedarthun,daß eineMethodedie andere gänz-

li<hverdrängt: Ein ſolhesBeiſpielliefertuns die Photographie
aufPapier,welchebekanntlichſehrraſhan Stelle der Daguerreotypie
traï. Und dießmag auh der Grund ſein,warum man von Photo-
graphennoh heutehörenkann und früherno<hmehrals jezt,„der
Kohledru>werde den Silberdru> nihtverdrängen“,oder „der Licht-
dru> werde nie an Stelle der Photographietreten“ u. |.w., gerade
als wenn wir,ſtattna< mögli<hſterVielſeitigkeitzu ſtreben,aufdie

EinſeitigkeitHhinarbeitenmüßten.Auf dieſetotalfalſcheAnſchauung
iſtdenn auh zurückzuführen,daß die von Zeitzu Zeitaufgetauchten
Neuerungenſi< ſo langſamEingangverſchaffthaben. Man denke

nur an den Lichldru>.Wie mancheAnfechtungenhattedieſesVer-

fahrennihtzu erleiden,bis es fihaufſeinejeßige,ahtunggebietende
Höhegeſ<hwungenhatte? Aehnlichgehtes no< mit dem Pigment-
dru>, dem Trockenverfahrenu. |f.w. Wie vieleunſererwerthen
HerrnCollegenſprehennihta<hſelzu>lendvon dieſenVerbeſſerungen,
die ſtereotypeBemerkungwiederholend: „Es werden dieſeNeuerungen
den altenProzeßdoh nihtverdrängen“.

Wir wollen nun in Folgendemverſuchen,kurzzu fſkizziren,
welchepraktiſcheLeiſtungsfähigkeitdie hauptſächlichſtenphotographiſchen
Vervielfältigungsmethodenbeſißenund innerhalbwelcherGrenzenſih
ihreAnwendungsfähigkeitbewegt.
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Für das Portraitfah nimmt der Silberdru> für kleine

Formate no< immer den erſtenRang ein und wird in Folgeſeiner
Billigkeitund bequemenAusübungtroßderFortſchritteaufverwandten
Gebietenwohlno< für.langeZeitſeineStellebehaupten.Für größere
Formate,z. B. fürſolhevon 18X<<21 Centimeteran, hatihm der

Pigmentdru> einenihtzu unterſhäßendeConcurrenzbereitetund
es iſtdie Zeitwohlnahebevorſtehend,wo man Vergrößerungennur

noh in Kohleausführenwird. Gründe hierfürſindaußerder aller-

dingsnihtunbegrenztenHaltbarkeitder Pigmentbilderihregroße
Plaſticität,welhenamentli<hbei größerenFormaten einen außer-
ordenili<hbelebendenEindru> hervorruftund wohlthuendauf'sAuge
wirt, ſowieder Umſtand,daß die Retoucheſehrleihtgehandhabt
werden kann. Photographen,welhedem Pigmentdru>ſeineLebens-

fähigkeitabſprachen,werden zweifelsohneihreTäuſchungbereitserz
fannt und bereuthaben,nihtſhonfrüherFreundedieſesProzeſſes
gewordenzu ſein.

Der Woodbury-(Relief-Dru>)kommt dem Pigmentdru>
wohl am nächſten,obgleihſeineReſultateſihnihtmit demſelben
meſſenkönnen. Doch gehörtſchoneineziemliheUebungdazu,um
eine Woodburytypieals ſolhezu erkennen. Der damit Vertraute

wird jedo<immer eine gewiſſe„Tro>tenheit“,wenn man's fonennen
kann, darin gewahren.Ein Kohledru>iſ ſaftigerund wärmer.

Für eine beſchränkteAnzahlvon Abdrü>en lohntſi<hdie Wood-

burytypieniht, ſondernhöchſtensfür Auflagenvon über zwei
und einhalbHundert;dann i} er allerdingsbedeutend billiger
als Kohledru>,und kaum ein halbMal ſo theuerals Lichtdru>.
Er empfiehltſi< deßhalbſhon zur Jlluſtrationvon Büchernund

Zeitſchriften.Bemerkt ſeino<,daß in FolgetehniſherSchwierig=
keitenſeltenFormatevon über 24x<30 Centimeterhergeſtelltwerden.

Einen ganz gewaltigenAufſhwunghatin den legtenJahren
der Lichtdru> genommen und es ſcheintderſelbemit jedemTage
mehr an Terrain zu gewinnen.Dr, Stein ſagtvon ihm: „Eine

erfreulicheErſcheinungund ein Triumph des menſchlichenStrebens

iſtdie genannteErfindungzu nennen, da ſieden Fortſhrittenin der

Kunſt,der Wiſſenſchaftund der Jnduſtrieden erfolgreihenWeg
bildlicherDarſtellungangebahnthat“7 Ganz beſonderseignetfih
der Lichtdru>zur Wiedergabevon Aufnahmennah der Natur,Ge-

» mälden und Compoſitionen,welchein größererAuflagegewünſcht
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werden. Verwendbar iſ er natürlihzur Wiedergabevon bildlichen
DarſtellungenjederArt,do< wird man die billigerePhotolithographie
zur Vervielfältigungvon Plänen,Karten und Zeichnungenvorziehen.
Ein gutausgeführterLichtdru>kommt der beſtenPhotographienicht
alleingleih,ſondernübertriſſteine ſolheno< dur ſeineDauer-

haftigkeitund den Umſtand, daß,ſowieer aus der Preſſekommt,

fertigund verwendbariſ,ohneeiner nachträglichenOperation,aus-

genommen etwa dem Lad>iren,zu unterliegen.Neuerdingswird das

betreffendeVerfahrenöfterszur Vervielfältigungvon Anſichtennah
der Natur benußgtund wir würden uns niht wundern, wenn

nächſtensein unternehmenderPhotographſeinenKunden ein halb
HundertViſitkartenim Lichtdru>zu demſelbenPreiſeverabfolgen
würde, wie ſiejetper Dußend aufAlbuminpapierim Silberdru>

angefertigtwerden.

In Bezugaufdie Photolithographieſeibemerkt,daßſie
fichnur fürAbbildungenin Strich-oder Kornmanier eignet,dann
aber billigerkommt als Lichtdru>.Jn neuerer Zeitwerden naments-

lihLandkartenauf photolithographiſhemWege vervielfältigt.Einen

ſehrplaſtiſhenEindru> gewinntman, wenn man das Terrain erſt
in Gyps als Reliefausführtund die hiernahaufgenommenePhoto-
graphieaufStein überträgt.Werden außerdementſprechendeFarben
aufgetragen,ſogewinnteineſolheKarte eineſehrbelebendeFriſche.
Für den geographiſh-naturwiſſenſchaftlihenAnſhauungs3unterrichtſind
FolheKarten von beſondererWichtigkeit.

Wir habenbis jeztkein Verfahrenkennen gelernt,welches
Plattenliefert,diean Stelledes Holzſhhnitteszu tretenvermögen,d. h.
zwiſchendie Lettern einer Buchdru>erpreſſegeſchobenwerden können

und doh wäre ein Prozeß,dur< den aufphotographiſhemWege
dieſelbenReſultatewie dur< den Holzſchneiderunter Erſparungvon

Zeitund Koſtenerzieltwürden, wie Jeder zugebenmuß, äußerſt
wünſchenswerth.

DieſeLücke fülltdie Photozinkographie,auh Chemi-
graphie aus, welheniht alleinmit den beſtenReſultatender

Holzſchneidekunſtwetteifernkann , ſondernfiein Bezug auftreue

Wiedergabeder Originialienno< übertrifft.Ja no< mehr: ſelbſt
Kreidezeihnungen,die bishernur lithographiſhvervielfältigt
werden konnten,laſſenſi<<hemigraphiſhganz vorzüglichherſtellenund

28 iſthierdur<dem Buchdru>einneues lohnendesFelderöffnetworden.
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Wir haben no< der Photoſtereotypiezu erwähnen,welhe
ebenfallsan Stelleder Xylographietritt,alleinbis jehthauptſählih
nur in Amerika cultivirtwird.

DarſtellungantiſeptiſherVerbandsmittel: Carbol=

gaze,Salicylgaze,Benzoëgaze.
Von P. Bruns.

Die Liſter’]heCarbolgazewird bekanntli<hin der Art her=
geſtellt,daß man Gazeſtoffin eine heißeMiſchungvon 1 Theilreiner

Carbolſäuremit 5 TheilenHarzund 7 TheilenParafſintauchtund
dann in mehrfacherLagezwiſchenzweiRollenhindurhpreßt.Hierzu
bedarfes beſondererMaſchinen.Bruns ſtelltnun dieſeCarbolgaze
in einfachererWeiſeher und verbrauchtdazu einedünnflüffige,kalte

weingeiſtigeLöſung,welhevon dem Baumwollengewebeleihtaufge=
nommen wird, 1 Filo Gaze(circa25 Meter)erfordertungefähr
2,5 Liter jenerFlüſſigkeit,beſtehendaus 100 Grm. Carbolſäure,
400 Grm. gepulvertemColophonium,40 Grm. Ricçinusöl,2 Liter

Weingeiſt.Zuerſtwird das Colophoniumin dem Weingeiſtgelöſt,dann
die Carbolſäurezugeſeßtu. #.w. In dieſeFlüſſigkeitwird dieGaze
eingetau<htund darin wiederholtumgedreht,einigeMinuten langmit
den Händen(wohlbeſſermit einem Holzpiſtill)geknetetu. #.w., um

eine gleichmäßigeDurchtränkungzu exreihen.DurchAufſpannung
in horizentalerLagewird das Gewebe getro>net,was in einerhalben
Stunde geſchehenfeinkann. DieſeBruns? ſcheCarbolgaze(eine10-

procenlige)iſ vielweicherund ſ{hmiegſamer!als dieL iſt'er’ſche;Gaze
(welche6- bis 7procentigif)und if freivon Paraffin,welchesin
vielenFällenaufdie Haut reizendwirkt. Der Preispro Meter der

in der Klinik,z. B. vom Krankenwärter,zubeitetenCarbolgazekommt,
das Meter Gazezu 18 Pfennigeangenommen, aufungefähr25 Pf.
Die Liſter'ſhéCarbolgazewird zu 85 bis 45 Pf.pro Meter ge-

fauft.Die Bruns’ ſcheCarbolgazekannna<hdem Gebrauchedur
Auskochenin ſtarkverdünnterAehlaugegereinigtund dann aufsneue
mit der antiſeptiſhenFlüſſigkeitgetränktwerden. Einen Erſaßfür
die Benzoëſäure=,Salicylſäure-u. #. w. Watte,welhewegen ihres
unangenehmen,HuſtenreizverurſahendenStäubens beim Gebrauche
den damit hantirendenArztincomodirt,hatBruns ebenfallsaufge-
ſut. Der von Thier < vorgeſchlageneGlycerinzuſagſolldas Stäuben
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niht genügend verhindern. Bruns ſ{hlägteinenZuſaßvon 3 bis

4 TheilenRicinusölzu 10 TheilenBenzoëſäurevor, ſodaßdie10.

procentigeBenzoëgazepro Meter höchſtens1 Grm. des Oeles ent-

hält,ſelbſtau< einengeringenZuſaßvon Harz.— Die Benzoëgaze
wird in ähnlicherWeiſewie dieCarbolgazedargeſtellt.Zur Impräg-
nation von 1 TheilGazegehören2,5 Volumtheileder Benzoëſäure=
flüſſigkeit,alſozurDarſtellungeiner5procentigenGazeeine 2procentige
Löſung,einer10procentigenGazeeine4procentigeLöſung.Zur Dar-

ſtellungeiner 5procentigenBenzoëgazewird 1 Kilo entfetteteGaze
mit 2,5 Liter einer Löſungvon 50 Grm. Benzoëſäure,20 Grm.

Ricinusöl (oderRicinusölund Colophoniumin gleichenTheilen10

Grm.) in 2,43 Liter(= 2430 Cubikcentimeter)Weingeiſtgetränkt.
Zur Darſtellungder 10procentigenBenzoëgazewird 1 Kilo fettfreier
Gaze mit einerLöſungvon 190 Grm. Benzoëſäure,40 Grm. Riz

cinusöl(oderRicinusölund Colophoniumin gleichenTheilen20 Grm.)
in 2,36 Liter(2360 Cubikcentimeter)Weingeiſtgetränkt.— Die

Salicylgazewird in derſelbenWeiſehergeſtellt,nur daßman an Stelle

der BenzoëſäureSalicylſäureſetzt.
(Pharm.CentralhalleJahrg.19. S. 345.)

Salicylſäuremit Borſäure.
Daß zweiSubſtanzen,wie die beiden oben genannten,welche

feinenbeſondershervorſtehendennamenili<durchauskeinenbitteren

Geſchma>beſitzen,nachdemſiemiteinander aufgelöſtſind, ent-

ſchiedenbitter ſ{<hme>en,iſ gewißeine ſehrbemerkenswerthe
Erſcheinung.Dr. Hager berichtetdarüber in der von ihm heraus=
gegebenenPharm.Centralhalle1878. S, 346 wie folgt.

Es wurde ihm eine Milh zur Prüfungzugeſendet,welche
bitterſhme>te;da aber fein beſondererBitterſtoffdarin gefunden
werden konnte,ſondernals fremdartignur Borax,ſowurde weiter

nachgeforſcht,und da ergabſi<h,daß man der Milchwegen der

Sommerwärme etwas Borax,jedo<hbehufsvölligſichererConſer=
virungbeim Transportenachträgli<hau<hnoh einigeMeſſerſpizen
Salicylſäurezugeſeßthatte.

Ein zweiterFallbetrafeineMixturvon 2 TheilenSalicylſäure,
2 TheilenBorax,30 TheilenWeingeiſtund 200 TheilenWaſſer,welche
ausnehmendbitterſhme>te.
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In beiden Fällen war alſoder bittereGeſ<hma>dur< das

Zuſammentreffender Salicylſäuremit dem Borax entſtanden.Jm
Borax war nichtdas Natron,ſonderndieBorſäuredie Urſache,denn
eineLöſungder Salicylſäurenahm, als Borſäurehinzukam,einen

ſtarkbitterenGeſhma>an.

Hierausergibtfi< die Regel,zur Conſervirungvon Genuß-
mittelnniht beideAntiſeptikazuſammen,ſondernentweder nur das

eine (dieSalicylſäure)oder das andere (denBorax,reſp.die Bor-

ſäure)anzuwenden.
Um ſi<hvon der Richtigkeitder BeobachtungHager's zu

überzeugen,brau<htman nur ein SchüppchenBorſäureauf einem

Uhrglaſein ein paar TropfenAlkoholaufzulöſenund dann ein

KrümchenSalicylſäurehinzuzufügen; na< ein paar Secunden tritt

ein faſtdem ChininſulfatähnlicherbittererGeſhma>hervor.
(Zeitſchr.d. öſterr.Apotheker-Ver.1878. S. 447.)

Ueber die Prüfungder Chocoladeauffremde,
StärkmehlenthaltendeZuſätze.

Von Prof.Witt ſtein.

Es ſindnunmehrcirca 40 Jahreverſtrichen,jeitdemwir,der

ſeeligeHofrathJ. A. Buchnerund meine Wenigkeit,beider Prüfung
einigerSorten Chocoladedie Beobachtungmachten,daß der natür-

licheStärkegehaltder Cacao ſi<hin dem gekochtenWaſſernihtzu
erkennen gibt,wenn die Flüſſigkeitdur<hPapierklar filtrirtiſt,
ſondernnur dann, wenn dieſelbedur<hLeinwand geſeihettrübe

erſcheint.
Wir ſ{<loſſendaraus,daß das Stärkmehlin der Cacao von

den übrigenBeſtandtheilen,namentlihdem Fette,foeingeſchloſſen
wird,daß es nihtin das Waſſerübergehenkann;und da nichtnur
das freieStärkmehl,ſondernau< die ſtärkehaltigenMehle(vonGe=
treide,Hülſenfrüchtenu, �.w.)ein wäſſerigesDekoktliefern,das klar

filtrirtdur< Jodreactionblau wird,fohofftenwir,dieſesabweichende
Verhaltenals ſicherequalitativeProbeaufſolheZuſäßeüberhaupt
verwenden zu können,und täuſchtenuns auh nicht.

So viel mir nocherinnerlihiſ,gelangtedieſeErfahrungda-
mals nictin dieOeffentlichkeit;fieſcheintüberhauptno< wenigge-
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annt zu ſein,weßhalbih mi< veranlaßtſehe,daran neuerdingszu
erinnern,obgleihih erſtvor einigenMonaten in meinem “Taſchen-
bucheder Nahrungs-und Genußmittellehre,davon Gebrau<hgemacht
habe.
(Correſpondenzbl.d. Ver. annalyt.Chemiker.1878, S, 4.)

ErmittelungderBindezeiteinesPortland-Cements.
Um die BindezeiteinesPortland-Cementeszu ermitteln,rühre

man den reinen Cement mit Waſſerzu einem ſteifenBrei an und

bilde auf einer Gla8patteeinen circa 1,5 Centimeterdi>en,nah
den Rändern hin dünn auslaufendenKuchen.Sobald der Kuchen
ſoweit erſtarrtiſt,daß derſelbeeinen leichtenDru> mit dem Finger=«
nageloder mit einem Spatelwiderſteht,iſder Cement als gebunden
zu betrachten.

Da das Abbinden von Portland-Cementdur< die Temperatur-
der Luftund zur VerwendunggelangendenWaſſersbeeinflußtwird,

inſofernhöhereTemperaturdaſſelbebeſchleunigt,niedereTemperatur
daſſelbeverzögert,jo ſollendie Verſuche,um zu übereinſtimmenden
Reſultatenzu gelangen, bei einermittlerenTemperaturdes Waſſers:
und der Luft von circa 15 bis 189 Cel. vorgenommen oder wo

dießnihtmögli iſ},die jeweiligenTemperaturverhältniſſeimmer in

Berü>ſichtigunggezogen werden.

Während des Abbindens darflangſambindender Portland-
Cement ſi<nihtweſentli<herwärmen, wogegen raſchbindende Ce=-

mente einemerfkliheTemperaturerhöhungaufweiſenkönnen.

Portland-Cementwird dur< längeresLagernin der Regel
langſamerbindend,vorzug3weiſeaber in ſeinemganzen Verhaltenzu-
verläſſigerund gewinntbei tro>ener Aufbewahrungeheran Güte,
als daß er an ſeinerQualitätEinbußeerleidet.Contraktbeſtimmungen,
welchenur friſheWaare vorſchreiben,ſolltendaherim Wegfallkommen.

Für die meiſtenZwe>e kann langſambindenderCement ange-
wendet werden, und es iſtdieſemder leichterenund zuverläſſigen
Verarbeitungund wegen ſeinerhöherenBindekraftder Vorzug
zu geben. (Schweizer.Gewerbebl.)
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Alizarinblau.
In der Züricher <emiſchenGeſellſhaft(Berichteder D. hem.

Geſellſch.)mate Prof.Gräbe Mittheilungenüber einen neuen

Farbſtoff,der von der badiſchenAnilin- und Sodafabrikin Ludwigs-
hafenſeitAnfang dieſesJahresfabricirtund unter dem Namen

Alizarinblauin den Handelgebrachtwird. Angeregtdur<hdieMit-

theilungvon Prüd’homme über Einwirkungeines Gemiſchesvon

Glycerinund Schwefelſäurebei höhererTemperaturauf Alizarin
und Nitroalizariniſtes H. Brun> in der badiſchenAnilin- und

Sodafabrikgelungen,obigenblauenFarbſtoffzu iſolirenund tehniſ{<
darzuſtellen.Das Alizarinblaukommt in Form einesdünnen,bräunlih
violettenTeigesin den Handelund iſ ähnli<hanzuwendenwie

Alizarin.Wegen ſeinerSchwerlöslichkeit,ſeinergroßenNeigung,
unlösliheKalkverbindungenzu bilden,iſtes etwas ſhwierigeraufzu-
färbenund aufzudru>en,wie Alizarin.Das Auffärbenwird dur
einen geringenZuſaßvon Seifenlöſungzum Bade ſehrerleichtert.
Beim Aufdru>mit den gewöhnli<hangewendetenEiſenſalzenkommt

der Farbſtoffungenügendzur Geltung.H. Brun> iſtes aber ge-

ſungen,dur< Aufdru>mit gelbemBlutlaugenſalzden Eiſenla>in

gewünſchterReinheitzu fixiren.Mit Kalk-,Baryt-und Eiſenſalzen
bildetdas Alizarinblaugrünliche,blaue,mit Thonerderöthlichblaue,
mit Ghromoxydblauvioletteund mit Zinn rothvioletteLake. Stoffe,
die mit den genanntenKörperngebeiztſind,nehmen entſprechende
Färbungenan; die mit EiſenerhaltenenNüancen ſinddenen des

Indigoſehrähnli<h.Die mit AlizarinblauhervorgebrahtenFarben
zeihnenfihdurchihreaußerordentliheBeſtändigkeitaus; ſiewerden
weder dur<Seifenlöſungen,no< Chlorkalklöſungenverändert.Aehnlich
wie der Indigoläßtſi< der neue Farbſtoffin alkaliſcherLöſung
reduciren. Mit Zinkſtaub,hydroſhwefligerSäure oder Trauben-

zu>ererhältman beiGegenwarteinesAlkalieinegelbbrauneLöſung,
aus der ſi< das Alizarinblaudur< Einwirkungder Luftmit ſchön
blauer Farbe ausſcheidet.UngebeizteStoffe,in jeneKüpe gebracht,
färbenſi<han der Luftblau. DurH Umkryſtalliſirenaus Benzol
erhältman den Farbſtoffin metallglänzenden,braunviolettenNadeln.

Dieſelbenſhmelzengegen 270° Cel.und bilden,höhererhißt,orange-
rotheDämpfe,welcheſi<in Form blauſchwarzerNadeln condenfiren.
In Waſſeriſtdas Alizarinblaubeinaheunlöslih,in Benzolund
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Alkohol lö�t es ſihziemli<hſchwermit rotherFarbe,leichterin Eis=

eſſig,doh wird es beim Kochenmit lehteremverändert.Mit Schwefel-
Jäurebildetes glei<fallseinerotheLöſung.Mit verdünntenAlkalien

entſtehen-grünblaueLöſungen,aus denen dur einenUeberſhußvon
Alkalidie Salzedes Alizarinblauesgefälltwerden.

M isS$cellen.

1) Veber eine neue von Gibbs veröffentlichteBereitung8weiſevon

Sticgas.
Die in den LehrblichernangegebeneMeihode zur Sti>gasbereitung,

welhe auf der Zerſezungdes ſalpetrigſaurenAmmoniaks beruht,iſtin der

Praxisinſofernwerthlos,weil man ein vollklommenreines Salz anwenden

muß und weil ſelbſtbei der Zerſezungeines reinen Salzes, deſſenVe-

reitungaußerordentli<hmühſam iſ, Spuren von Stickoxydgasfaſtunver-

meidli<hfind, Prof.Gibbs hatnun den glü>li<henGedanken gehabt,das

falpetexſaureAmmoniak dur< Doppelzerſezungvon ſalpetrigſauremNatron

(wel<esman gegenwärtigin größterReinheitaus <emiſhenFabrikenbeziehen
kann)und ſalpeterſauremAmmoniak herzuſtellenund dann dur< Zuſay von

Kaliumbichromat,unter Erwärmung des Ganzen,die Zerlegungeinzuleiten,
Wir empfehlenhierzuauffolgendeWeiſezu verfahren: Man füllteingläſernes
Kochkölbchenbis circa zur Hälftemit 90 CubikcentimeterWaſſer,fügtdazuin

folgenderReihenfolge10 Grm. fein gepulvertesdoppelt<romſauresKali,
10 Grm. ſalpeterſauresAmmoniak und t,ierauf10 Grm. ſalpetrigſauresNatron,
verſhließtdas Kölbhen mit einem im Centrum dur<bohrienund mit einem

Gasleitung$rohrverſehenenCaout<houcpfropfenund erwärmt das Kölbchen
ſ<hwa<h.Man erhältaufdieſeWeiſeunter gelindemAufbrauſendes Kolben-

inhaltesdas reinſteSti>gas ſo leichtwie die Bereitungder Kohlenſäure,
Das doppelt<romſaureKali hat bei dieſemVerfahrenden doppelten
Zwe, als Säure zu wirken und das ſi< etwa entwi>elnde Sti>koxydga3
fogleihin Salpeterſäurezu verwandeln.Hiebeiwollen wir indeßbemerken,
daß Prof. Knapp ſchonfrüher(im Neuen Repertoriumder Pharmacie
B. 25 S. 310) ein gleihesVerfahrendur< Erhizeneiner concentrirten

Löſungvon Salmiak und ſalpetrigſaurem$Natronempfohlenhat.

2) Neues Minexralweiß.

Ein ſoles fabricirtT. Griffithsin Liverpoolaus Schwefel-
zink. Daſſelbeübertrifftnah Ph ipſon nichtalleindas Zinkweiß(Zinkoxyd),
ſondernauchſelbſtdas Bleiweißin jederHinſicht.Es wird dur<hFälleneiner

Löſungvon Chlorzinkoder ſhweſelſauremZinkmittelſteines löslichenSulfurets

(Schwefelnatrium, Schwefelbaryum, Schwefelcalcium)unter Beobachtungder
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nöthigen Vorſiht3maßregelnzur Verhütungder gleichzeitigenFällungeiwa vor-

handenergeringerMengen von Eiſendargeſtellt.Der geſammelteNiederſchlag
wird na< dem Tro>nen in einem Ofen einigeZeitzur Kirſhrothglutherhigt
und dabei ununterbrochenund ſorgfältigumgerührt,ſodaß na< und nah alle

Theilemit der Luft in Verührungkommen;dann in no< ganz heißemZus
ſtandein kaltesWaſſereingetragen,geſhlämmtund getro>net.Es reſultirtein

Weiß von außerordentli<herSchönheit,welhes,mit Oel verrieben,eine um

25 ProcentgrößereDekkraftbeſizt,als das beſteBleiweiß,und ebenſowenig
von Schwefelwaſſerſtoffangegriffenwird,als es geſundheitsſhädlihfür die

Arbeiteriſt.Na<h Phipſon beſtehtdieſeFarbe aus Zinkoxyſulfuret, deſſen
Zuſammenſezung,je nah der verſchiedenenDauer und JFntenſitätder Calcis

nation,etwas verſchiedeniſt. (Chemiker-Zeitung1878. S. 410).
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